
staatlıcher Organisationen festgefahren hatte, deren ak- Auch ıne Begegnung 7wischen katholischer un evangelı-
tive Mitglieder Jetzt aufgrund der politischen Ent- scher Intelligenz, wI1e S1e Prag verzeichnen konnte, tand
wicklung Aaus dem Rampenlicht der kirchlichen Oftent- 1n der Slowakei nıcht Wohl haben sıch auch slowa-
ichkeıt 7zurücktreten mußten. Es ehlten den Slowaken kische Kräfte se1It dem Kongrefß 1n Velehrad 1M Maı 1968
1n gleicher Weıse aufgeschlossene Geistliche, die sıch einer (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 366) 1n hoft-
rein relig1ösen Arbeit verschrieben hatten, W1€e das ın nungsvoller Weıse formiert, doch tehlte ıhnen die tüh-
den böhmischen Diözesen, insbesondere in Prag, der Fall rende and eınes Bischofs un!: der ständige Impuls
Wal. Andererseits Jag die Slowakei ferne, spater theologisch gebildeter Laıen. Es 1St daher verständlıich,
teilzuhaben Lockerungen un Möglıchkeiten, W1e S1e dafß mancher Geistliche der Slowakei wenıgstens für
sich in Prag allmählich ergaben. Es gab dort keinen Ort, die kirchliche Erneuerungsarbeit einen N  30 Anschluß

dem Christen un: Marxısten 1Ns Gespräch kamen. Prag wünscht.

Dıie baskische Kiırche IM spanischen StTAaat
Dıie Problematik der baskischen Kirche in Spanıen stellt Z7ählende Volksgruppe besitzt 1n Spanıen eın viel größeres
auch noch in der nachkonziliaren Entwicklung des spanı- Gewicht, als der Bevölkerungsanteıl VO  > wa drei Pro-
schen Katholizismus, mıiıt seiner auffälligen Diskrepanz ent aäßt
zwischen Tradıtionslast un: Zukunftsöffnung, einen Als Volksgruppe die Basken 1LUFr für kurze eıt
Sondertfall dar, der aufgrund unbewältigter alter un: polıtisch geeint, ıhr Freiheitsdrang 1e1 Zzume1lst NUur ın
zahlreicher Fragen SOWIe durch die Sensibilität der engbegrenzten Regionen polıitische Vereinigungen oder
Basken gegenüber politischen, soz1alen un: kırchlichen bündnisartige Zusammenschlüsse mıt hispanischen Kro-
Entwicklungen 1ın den etzten Onaten ıne besondere 1CN entstehen, wobei die indiıviduellen Freiheiten un
Zuspitzung ertahren hat. Einerseıts ıne ausgepragte Sonderrechte garantıert wurden. W.ilhelm 'VO  S& Hum-
Hellhörigkeit, mıiıt der Mifßstände registriert werden, un: boldt berichtet nach seiner Reıse durch das französische
andererseits die 1mM Durchschnitt recht tortschrittlichen un: spanische Baskenland 1m Jahre 1801 „Alle Vasken
Priester lassen die kirchliche Dynamik 1mM Baskenland als aber, ohne Rücksicht auf iıhre Vertheilung Vei-
eın Warnsıgnal un: als einen 1n vieler Hınsicht X eMM- schiedene Herrschaft, kommen, LLUL mıiıt Unterschieden des
plarischen Fall für die gegenwärtigen Probleme der Spa- Grades, in achtem Freiheitssinn, edlem Nationalstolz,
nıschen Kirche erscheinen. Zwei ungelöste, konfliktreiche tester Anhänglichkeit aneınander, ausgezeichneter Liebe
Komplexe sınd für Leben un: Entfaltung der baskischen ZUuUr Ordnung un Reinlichkeit, heitrem Frohsinn, un der
Kırche mitbestimmend. Völkerrechtlicher Natur 1St der körperlichen un: intellectuellen Stärke un Gewandheit
e1ne, nämlıich die unerfüllten Ansprüche einer ethnischen überein, die S1e als kühne, ehende, ımmer
Mınderheit. Deutlicher 1Ns Bewufttsein der Weltmeinung Hültfmitteln reiche Bergbewohner darstellt“ (Werke iın
trıtt der andere, die mangelnde Respektierung allge- füntf Bänden, Darmstadt 1961, IL, 611) urch Jahr-

hunderte konnten die Basken weıtgehende Selbständigkeitmeıiıner Menschenrechte seıtens des spanischen Regıimes.
Der relig:ös-kirchliche Bereich bleibt davon nıcht VeTL_r- bewahren, bis der zentralistische Liberalismus des
schont. Jahrhunderts un schliefßlich YANCOS Machtübernahme

ıhr eın Ende sSsetzten Dıie gegenwärtigen Vorgäange VeEeI-

Physiognomie einer Minderheit leihen VO:  - Humboldts Darstellung Aktualitäts-
„Auch könnte die spanische Regierung, INa  a} kann

Das Baskenland erstreckt sıch VO'  a den westlichen Aus- nıcht oft wıederholen, nıe sovıel durch FErwei-
äufern der Pyrenäen entlang dem olf VO'  3 Biıscaya, g- terung ihrer Rechte auf Bıscaya [Bıscaya nın VO'  3
teiılt durch die spanisch-französische Grenze. Der fran- Humboldt das spanische Baskenland] gewınnen, als S1e
zösısche Teil mMIiIt den Provınzen Labourd, Basse-Navarre durch das Sinken des Patrıotismus un des National-
und Soule gyehört verwaltungsrechtlich ZU Departement gelstes verlieren .  WUur:  de, der ıne unausbleibliche FolgeBasse-Pyrenees, bildet jedoch gemeinsam die 1Ö0zese der Beschränkung der Biscayıischen Freiheiten SCYIZBayonne. Das spanısche Baskenland gliedert sıch 1ın die würde“ (ebd., 596)vier Proviınzen Vızcaya, Gu1puüuzcoa, Alava un!: Navarra.
Dıiesen entsprechen War z1emlıch 1  u die Diözesen Industrielle Dynamik und ZuwanderungBılbao, San Sebastiäan, Vıtoria un: Pamplona, allerdings
sınd S1E nıcht ın eıner baskischen Kirchenprovinz Soweıt die Basken nıcht bereit SIN  d, ıhre politischen Vor-
sammengefaßt. Bılbao un: Vıtoria gehören der astıli- stellungen un: ıhre kulturelle Substanz ZUguUuNsSteEN der
schen Kırchenprovinz Burgos gegenwärtigen Regierungslinie aufzugeben, sehen s1e siıch
ıcht zuletzt der geographischen Lage, die S1Ee durch einer massıven Diskriminierung auUSgESETZL. Nach WI1e VOL

Bergketten abriegelt, jedoch ZU Meer hın öffnet, VeECI- 1St die baskische Sprache VO' staatlichen Unterrichts-
danken die Basken die jahrtausendelang erhaltene Eıgen- N, Von Presse, Rundfunk, Fernsehen, AUusSs den (GE:

richten un VOIl den Behörden verbannt. Das Basken-Art und die gleichzeitige weltoftene Geistigkeıit. Das e1n-
zıge nıcht oder nıcht ganz romanısıerte Volk, das heute problem 1st eınes der großen Tabus ın der spanischen
noch neben Spaniısch oder Französisch das nıchtindo- Oftfentlichkeit. Als eın gravierender Faktor wirkt die
ZYermanısche Baskisch spricht, hat Persönlichkeiten WwW1e starke Zuwanderung 1n das industrialisierte Baskenland.
Ignatius VO:  > Loyola, Franz Xaver, Francıscus de Viıtori4a, Als Beispiel se1 hier die Trovınz Vızcaya mi1t der Haupt-
den Begründer des Völkerrechts, un: den Weltumsegler stadt Bilbao angeführt. Ahnlıiches gilt aber auch tür
Sebastian Elcano hervorgebracht. Die knapp ıne Miıllion Alava un Gu1puüzcoa, die ebentalls VON einer starken
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Einwanderungsbewegung ertafßt werden, während diese spondenz b 401) So haben die Arbeitnehmer
ın Navarra noch unerheblich ISt. Nach Untersuchungen weder Einflu{fß aut die Formulierung VO  w Kollektivver-
des Centro de Investigacıones del Mercado (kirchlicher- tragen noch auf ıne Änderung ihrer Arbeitsverhältnisse.
se1Its 1St ıne Erfassung der demographischen Entwicklun- Das geltende Arbeıitsrecht, das auf die Ausschaltung Von

SCNH noch 1m Gange) sind Prozent der Bevölkerung Konflikten un: die Konservierung der Machtkonstella-
Vizcayas Zuwanderer AUS dem übrigen Spanıen (davon t1on ausgerichtet ISE, erklärt den, wWw1e heißit, „politi-

TOzZent allein 1n den etzten acht ahren) Es siınd schen“ Streik für illegal. Dem Streikenden drohen die
mehrheitlich Arbeıiter, die sıch 1n der Industrie betätigen Ausweısung AUS dem Betrieb un: bei Wiederaufnahme
wollen, aber uch Beamte, Freiberufliche, Techniker, der Verlust samtlıcher aufgrund der Beschäftigungsdauer
Mılıtärs un Ordensleute. Da s1e eiınem anderen Miılieu erworbenen Lohnsteigerungen. Das oberste Arbeitsgericht

1n Madrid hat, eın Beispiel CENNCNHN, die EntlassungENTISTAMMECN, bringen S1e wenıg Verständnıis für die Pro-
bleme un die Eıgenart der Basken auft. Die staatliche VO' 500 streikenden Arbeitern Aaus den Laminacıones de
Stellenbesetzung erfolgt ımmer noch 1n Hinblick auf die Bandas 1n Bılbao bestätigt.

Der größere Wohlstand des Arbeiters 1n einem traditio-polıitische Vergangenheıt, da auch nach Jahren ıne
Versöhnung 7zwıschen „Siegern“ un „Besiegten“ noch nellen Industriegebiet un: die Zusammenballung VvVon

aussteht. So konnte ıne organiısche Eingliederung der Arbeitskräften be] der Erzeugung wichtiger Grundstofte
zuströmenden Massen in den konfliktreichen Kontext hat se1it jeher, VOTL allem aber 1mM Zuge der industriellen
nıcht erfolgen. Dynamık der etzten fünt Jahre, die Bildung eınes Selbst-
Die Unruhe 1n der Arbeıiterschaft, die in fortgesetzten bewufstseins der Arbeiter un ıhre Solidarisierungstenden-
Streikwellen iıhren Ausdruck findet, 1St nıcht auf WIrt- 70l stark gefördert. Das ewußte Empfinden VO  S Mi(ß-
schaftliche Not zurückzuführen. Der baskische Arbeiter ständen, ungerechten Arbeitsverhältnissen un: der nıcht
gyenießt vielmehr 1M Vergleich Z spanıschen urch- 1Ur zahlenmäßigen, sondern auch moralischen acht des

7Zusammenhalts 1St hier ıntens1iıver als ın anderen ndu-schnıtt einen ausgesprochenen Wohlstand Den Boden
für die Ausweıtung der Arbeitskonflikte bereiten die Be- striegebieten Spanıens. Dieses Bewußfitsein wächst parallel
deutung der baskıschen Industrie iınnerhalb der spanischen ZUrFrF industriellen Entwicklung. In der bıs VOL kurzem
Wirtschaft un das daraus sich entwickelnde iındustrielle durchwegs landwirtschaftlich gepragten TrOVINZ Alava
Selbstbewußtsein der Arbeiter. 1St erst ein Erwachen dieses Solidaritätsgefrühls spuüren.

In den tradıtionellen Industrieprovinzen Vızcaya und
Gu1lpuzcoa dagegen haben yleich nach der Erklärung desWriderstand ın der Arbeiterschaft
Ausnahmezustandes Januar 1969 und

[)as Baskenland stellt MI1t seınen VWerften, der Buntmetall- Arbeiter dreı Wochen lang gestreikt. Ausgelöst wurde der
verhüttung un Eisenverarbeitung, den Erdölraffine- Streik WAar durch die Verhaftung eınes Arbeitervertreters,
rıen, Elektrizitätswerken, Automobilfabriken un: der 1n der Folge mu{fte aber als politischer YProtest
chemischen Industrie ıne wesentliche Grundlage der SCc- den Ausnahmezustand gedeutet werden.
Samtftfen spanıschen Wirtschaft dar un: pragt dadurch den FEın weıterer Zündstoft für Proteste uch seıtens der bas:

ıhrerRhythmus Entwicklung. Dıie konjunkturellen zıschen Kirche erg1ibt sıch AaUus Verhaftung un Mißhand-
Schwankungen, die Strukturmängel un: Entwicklungs- lung der SOgeNANNTLEN „subversiven Elemente“. Dıie Ver-
störungen des Wirtschaftsapparates machen sıch tolglich hafteten rekrutieren siıch zunächst A2US den der Regierung
iın den baskischen Provınzen besonders bemerkbar. Der teindlıch gegenüberstehenden Comisı1ones obreras. Es han-

Entwicklungsplan (1964—1967), gekennzeichnet delt sıch illegale, ın freier Wahl gegründete Betriebs-
durch ıne größere Liberalisierung gegenüber dem VOI- ZruppCcnh un Betriebsräte, ın denen Kommunısten wı1ıe
herigen autarken System, rachte in vier Jahren tatsäch- Mitglieder der katholischen Arbeiterorganisationen
lich einen Wiırtschaftsaufschwung VO rozent un zumındest 1n sozialpolitischer Hın-
OECD-Durchschnitt: Prozent), gleichzeitig aber klet- sıcht zusammenarbeiten. Große Teile des baskischen
terten die Lebenshaltungskosten fast Prozent 1n Klerus unterstutzen diese Gruppen. Die Arbeiterkommiıs-
die öhe (nach „Waırtschaft un: Politik“, Februar s1ionen verfügen 1n Zanz Spanıen über eınen unauffälligen,
Angesichts des erhöhten Einkommens un der Jjetzt durch- ber wirksam funktioni:erenden Apparat. Manche ıhrer
brechenden Konsumfreudigkeıit jelten Produktion un: Mitglieder haben sıch durch die engen Kanäle der otfi-
Liefermöglichkeiten nıcht Schritt; Geldüberhang un ziellen Syndikatswahlen emporgearbeıitet, wurden aber
Preissteigerungen die Folge auch als Jegale Arbeitervertreter verhaftet.
Dıie Monopolstellung der Großbanken un Grofßindu- Andere Häftlinge gehören verschiedenen Autonomiebe-
strıen akzentujert die Lage 1 Baskenland, da erstere der baskischen Provınzen A namentlich der
durch Krediteinschränkung un letztere durch Beibehal- extremistıischen, stark lınks gerichteten ETA, der eıne
Lung antıquierter Produktionsmethoden jede durchgrei- Reihe VO  } Terrorakten vorgeworfen wird. Die politischen
tende Sanıerung ın den VO ıhnen kontrollierten Grund- Häftlinge (bereıits ein Verdacht kann für die Verhaftung
stoftindustrien verhindern. Veraltete Maschinen un ausreichen) unterstehen dem Militärgericht, Folterungen
Gleichgültigkeit mancher Unternehmer gegenüber Sıcher- un Mißhandlungen sind keine Seltenheıit. Das Ver-
heitsbestimmungen führen 1n Spanıen eıner Untall- stecken eınes politischen Flüchtlings oder das Verteilen
qu  9 die nach internationalen Ma(ßstäben weıt über dem VO Flugblättern kann csehr hohe eldbußen und (Ge-
Durchschnitt lıegt. Die Arbeiter siınd weıt davon ent- fängnisstraften einbringen. Auch schwangere Frauen we[l-

fernt, yleichgestellte Partner des Kapitals mMIt seiınem den nıcht VO'  Z gemeınsamer Haft mıt Kriminellen und
wiırtschaftlichen un: politischen Einflu{fß se1n, zumal Prostitulerten verschont. Priester, die diesen Fragen
das Unternehmer und Arbeitnehmer gleichschaltende Stellung nahmen, wurden ebenfalls inhaftiert. Anwält%
„vertikale“ Syndikatssystem keine echte Interessenvertre- die ZAUI Verteidigung politischer Häftlinge bereıt sind,
Lung der Arbeiterschaft ermöglicht (vgl Herder-Korre- werden nıcht selten 1n entlegene Dörter deportiert (vgl
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Herder-Korrespondenz ds Jhg., 106) Auch samtliche mische“ un! „einheimische“ Kirche verlangten, terner „die
kirchlichen Außerungen werden VO  e einem dichten Ernennung eınes Apostolischen Admıinistrators mMI1t der

Aufgabe, die Wahl eines künftigen Bischofs mıt unmittel-Spitzelnetz den Exekutivbehörden gemeldet un 1ın
fangreichen Polizeiarchiven registriert. barer Beteiligung des Volkes vorzubereiten“. Die Struk-

Lur der 10zese solle aktiver Teilnahme des Volkes
umorganısıert werden. Diesem ersten Schritt oll 192°4 dieGegensätzlichkeiten baskıscher Bischöte Konstitulerung einer „baskıschen Bischofskonferenz“ tol-

Dıie Haltung der Bischöfe 1n den meısten betroftenen SCN, „WI1e der Gestaltung der Kırche nach Menschen-
Diözesen Bılbao un San Sebastian WTr diametral eNnNt- SIupPpCNH un: nıcht nach polıtischen Gebilden entspricht“.
gegengeESETZL. Beıide verstarben aber be] noch schwelendem Unmittelbar nach Bekanntwerden dieses Schreibens rich-
Konflikt 1mM Herbst VErSANSCNCNHN Jahres. Der Bischot VO  e Lete Bischot Gürpide durch die Presse eın Ultimatum
San Sebastıan, Berecıartua Balerdi, sprach sıch 1n se1- die eingeschlossenen Priester, in dem S1e An-
Ne etzten Hırtenwort August jede Ge: drohung der suspens10 divinıs aufforderte, das Priester-
alt AauUS, uch die VO:  e} seıten der staatlichen Obrig- semınar „innerhalb des heutigen Tages verlassen“. Er
keit, und beschuldigte diese der Einmischung ın kirchliche beklagte sıch über ıhre „unpriesterliche un unkirchliche
Angelegenheiten un: des Konkordatsbruchs (vgl Herder- Haltung“, die als schweren Ungehorsam un: ernsties
Korrespondenz b 501) Der kranke Erzbischot Ärgernı1s für die Gläubigen bezeichnete. Dıie Priester
wehrte sıch tapfer den Druck durch höchste Regıe- ließen sıch weder durch den moralischen noch durch ka-
rungsstellen un selbst des Erzbischofs VO  a Madrıid, nonıschen Zwang VO'  3 iıhrer Linıe abbringen, worauthin
Morcıillo Gonzalez, die den Hırtenbriet verhindern S1e auch suspendiert wurden.
suchten. Bezeichnend WAal, dafß auch die otfizıöse Wochen- Dıie Comisıoön DPermanente der Bischofskonferenz m11$-
zeitschrıft „Ecclesia“, die jeden Hirtenbrief VeI- billıgte ebenfalls das Vorgehen der „unruhestiftenden
öffentlıcht, auf iıne Dokumentation verzıichtete (der volle Pressionsgruppe“ als „ungerecht un unangemessen”, weıl
ext 1n 52 Documentatıon Catholique“, 68) SO allen Priestern „Möglıichkeiten des Gedankenaustausches
War CS auch kein Wunder, da{fß der bald darauf erfolgte mMIt den Kirchenoberen“ offenstünden (vgl News
Tod des Erzbischofs un: seine Beisetzung ohne das Service, He 68) Dıie betroffenen Priester vVentratFen
übliche othizielle ITrauergepränge erfolgten. dagegen die Auffassung: „Die Diözesanbehörde hat uns
Der Bischof VO  a Biılbao dagegen, Gurpide eope, hatte n1ıe ıne Antwort gyegeben. Es hat Stratmaßnahmen un

al den genannten Mißständen beharrlich geschwıegen Stellenversetzungen gegeben, aber keıine Möglichkeiten
und sıch wıderspruchslos auf die Regierungslinie einge- des Gedankenaustausches“ (zıtıert nach der VO  3 der KRe-
stellt. Ja selbst 1m innerkirchlichen Bereich die Fälle yerung iınzwiıschen verbotenen Zeitschrift „Don Qu1)Jote“,
VO  S Diskriminierung baskısch gesinnter Priester un DA IC 68)Gläubiger nıcht selten, W 4s sıch 1n der Stellenverteilung, Vor allem die Tagespresse berichtete VO  a den Vorgäangen
1n der kirchlichen Strukturierung nach dem politischen mMIt Verzerrungen, Übertreibungen un: einselt1g 1 Sınne
Modell, ın Strafversetzungen VO'  . Priestern, die der Re- der Regierung. Die Priester wurden als „separatistische
gierung unbequem geworden N, un iın schriftlicher Ptarrer“ („Pueblo“, Tl 68) un „Boten der Rebel-
Genehmigung für ihre Inhaftierung (nach den Konkor- lıon“ GADaR 11 68) bezeichnet. Es wurde ıhnen
datsbestimmungen erforderlich) auswirkte. „schismatische Anfälligkeit“, „rassıstische“ und „klassen-
Aus dieser Sıtuation un: dem wachsenden Mißmut be1 kämpferische“ Gesinnung („Gaceta del Norte“, un
einem großen 'Teıl der Gläubigen heraus kam 1m wel- 16l 68) vorgeworfen. Dıie Tendenz der Massenmedien,
ten Halbjahr 1968 einer Reihe VO  ’ Protestaktionen die oppositionellen Teıle des baskischen Klerus 1n 7Zusam-
Von Priestern der 10zese Bılbao, die immer mehr menhang mıt den Terroristen bringen, WAar allzu deut-
Schärfe zunahmen, Je wenıger S1e Gehör finden ylaub- lich Differenzierender 1mM Urteil un zuverlässiger 1n der
ten. Sıe wurden bezeichnenderweise ın kirchlichen Raumen Intormation dagegen die Berichte iın den katho-
abgehalten, weıl das Konkordat hier Immunität un: lischen Zeitschriften „Razon Fe“ Januar un
Asylrecht garantıert. Die Priester verlangten iın wWwel „Vıda Nueva“ U un 28 68) Die „Cuadernos pPara
aufeinanderfolgenden „Besetzungen”“ des Ordinarıats e] Dialogo“ (Nr 59—60, 1968 mußten wieder einmal
ine klare Stellungnahme ihres Bischots den Vorgan- iıne empfindliche Geldbufße für einen Leitartikel 30
SCn Das Mal wurden S1€e ad uu ep1scop1 VOIN der des Baskenthemas entrichten, 1n dem die „hohle Rhetorik“
Polizej hinausgeworfen. Dıiıe 7weıte Besetzung endete der Tagespresse angeprangert un ıne Untersuchung der
nach Neun Tagen, als sıch Bischof Gürpide veranlaßt sah, vielfältigen Probleme der baskischen Provınzen gefordert
angesıchts der wachsenden Unzufriedenheıiıt den wurde.
Gläubigen einen der angesehensten Geistlichen mıiıt der
Bildung einer „SOZz10-pastoralen Kommissıon“ Zz.u beauf- Ansdtze einer Lösungtragen, die die Probleme anpacken sollte (vgl auch
„ABC‘ S 68) Gegen die sachliche Arbeıt un: Intor- Eıne Wende 1in dem Konflikt erfolgte durch das Ableben
Mmatıon dieser OmmıssıON wurde ber VO staatlichen VOIN Bischof Gürpide November. Zu seiner Be1i-

Setzung erschienen nıcht NUr Z Bischöfe, sondern auch derStellen Druck ausgeübt, da{flß Bischot Guürpide die
Beschlußfähigkeit der Ommı1ssıon zurückzog. Dıie Kom- spanische Justizminıster Oriol Bereıts No-
1ssıon GRAT: darauthin zurück. vember wurde der Bischof VOIl Santander, Cirarda

Lachiondo, Admıinistrator VO  eZu einer weıteren Verschärfung kam November. 7200 Apostolischen
Priester „unterbrachen ıhre seelsorgliche Arbeıt“, Bilbao eErNaNnNtT, der auch gleich mi1t den verschiedenen

schlossen sıch „auf unbestimmte Zeit“ 1mM Priesterseminar Gruppen, einschliefßlich der rebellierenden Priester, Kon-
takt aufnahm. Er hob die Suspension der eingeschlossenenVO  3 Bilbao eın un sandten dem Papst un: der Nuntıiatur

eın Schreiben, 1n dem S1e ıne „arme“, „Ireje“, „dyna- Priester auf und konnte auch bald die Beendigung ıhrer
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Demonstration ankündigen, die als „verfehlt un habu—ng und Dauer des Ausnahmezustandes Bischof (C2=
chädlich“ bezeichnete. Er fügte jedoch hinzu: l C1I- rarda 1ef Februar 1969 eiınen Hirtenbrief verlesen,
achte gleichwohl als meılne Pflicht, gCNH, da{ß dieser ın dem CT, ohne auf die politischen Gründe dieser Ma{iis-
Schritt ohne schwerwiegende soz1ale, politische, relıg1öse nahme einzugehen, die Regierung VOT einem Rückfall 1n
Ww1e auch priesterliche Probleme völlig undenkbar SCWC- die Dıiktatur WAarnfie und, angesichts der Arbeitskonflikte,
sen ware“ (vgl „Ecclesia“, 68) Dıie Presse rief für ıne echte Beteiligung des Volkes gesellschaftlichen

„sachlıcher Arbeit, Diskretion un! christlicher Liebe“ un polıtischen Leben des Landes plädierte. Nebenher
auf gestatteltle CI für die Angehörigen der Streikenden und
Sein Programm, das miıt einem relatıv Jungen eam Verhafteten be] den Sonntagsmessen Geldsammlungen
iın kollegialer Weıse durchzuführen beginnt, betrifit U, A, abzuhalten. Der Erzbischof VO Pamplona, Tabera
die Neustrukturierung der 107zese nach pastoralen Rück- ATAaOOZ, erließ Februar eın Rundschreiben, ın dem
siıchten, Verzicht aut das geographiısch-politische die „Note“ des Episkopats scharf kritisıerte und
Modell. Zu diesem Z weck werden eın Generalvikarıjat bedenken gab, da{fßß ZUur richtigen Einschätzung der Ma{fSs-
für Seelsorgsfragen, Beratungsstellen für kırchliches nahme ıne normal funktionierende Presse nöt1ıg sel, die
un: weltliches Recht un: ıne Pressestelle errichtet mıt der größtmöglichen Verläßlichkeit über die Ursachen
SOWI1e bischöfliche Delegierte für die askısch sprechenden berichtet, die solch anormaler Lage geführt haben
Gebiete berufen Eın vorläufiges Beratungsteam ol die können. Dıie Ööffentliche Ordnung se1 nıcht das höchste
Wahlen tür Diözesan- un Priesterräte vorbereiten, — Gut, vielmehr der Weg des Friedens se1l durch die Förde-
be1 gerade auch die Beteiligung der Laien berücksichtigt IUNS der Menschenrechte suchen. Nach den Worten des
werden oll Die askische Sprache oll 1mM kırchlichen Bischofs VO  a San Sebastıan, Argaya Goicoechea,
Leben gleichgestellt werden. Für die Verkündiıigung soll hat der Ausnahmezustand VOL allem Verhaftungen,
dem Klerus durch ine Fachkommission sachliche Hıilfe Deportierungen und schwerem wiırtschaftlichem Schaden
angeboten werden, ohne daß dadurch der Themenbereich geführt. Das soz1ale Leben, stellt weiıterhin 1ın SE1-
verpflichtend wırd oder VO!]  . weltbezogenen Problemen LECIN Hiırtenbrief fest, der Februar 1969 verlesen
unbedingt ferngehalten werden soll Der NECUE Admıinı- wurde, musse auf dem Respekt VOT den Grundrechten
Mr AtOr wıird offenbar in seiner Arbeit VO den meısten des Indiyiduums un: der gesellschaftlichen Gruppen
Priestern unterstuützt, die darın ıne Hoffinung für die basıeren. Andersdenkende ürtten nıcht ausgeschlossen
künftige Entwicklung der 10zese Bilbao un 1n mancher werden. Auch gestattelLe, tür die Familien der Betrot-
Hınsicht ıne Pionierarbeit für die Erneuerung des SPa- tenen Sonntagskollekten abzuhalten.
nıschen Katholizismus erkennen. Diese jetzt weitgehende Einstimmigkeit der baskischen

Bischöte un sıch un: die Einigkeit, die die Bischöte der
Reaktion auf den Ausnahmezustand Konfliktdiözesen nach innen, miıt dem olk un: den

Gläubigen, durch eın „demokratisches“, alle Gruppen be-
Dıie Stellungnahme der baskischen Bischöte JA Aus- rücksichtigendes Entgegenkommen geschaffen bzw. 1n die
nahmezustand, der Januar ..  ber Sanz Spanıen Wege geleitet haben, stärkt ıhnen den Rücken dıe
verhängt wurde, der aber 1ın der TOV1INZ Gu1püzcoa Willkür des Staates un: die konservatıven Kräfte
bereits se1it sechs Oonaten verhängt worden WwWar (vgl 1 spanıschen Episkopat. un: 1inwıewelt diese FEın-
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 106), 1St erfreulicher- mütigkeit dem ruck des Staates un des größeren Teıls
weIlse einhellig. Entgegen der Note der Comisıiön DPer- der Bischöte standhält, ob das Zeugn1s Übereıin-
MAanente des spanıschen Episkopats, die auf iıne Zu- stımmung MmMIt anderen Bischöten des Landes in die Breıte
stımmung der Kırche olch ungewöhnliıchen Maßnah- un ın die Tietfe geht oder ob durch die staatlich g-
WE  3 hinauslıief, meldeten die Bischöte VO  2} San Sebastıan, enkten Massenmedien totgeschwiegen wır  d,; bleibt noch
Pamplona un: Biılbao bald ıhre Kritik Ausruf, and- abzuwarten.

Nachkonziliare Entwicklung In Montreal
Montreal, obwohl in Organısatıon un!: Lebensweise —- hat die nachlassende relıg1öse Praxıs auch wichtige Eın-
verkennbar amerikanisch, unterhält ohl VO  - allen A4InNe- kommensquellen versiegen lassen. Neuerdings nımmt auch
rikanıschen Diözesen die engsten Verbindungen den die Zahl der Geistlıchen, die sıch laisıeren lassen, ımmer
geistıgen Entwicklungen in Europa. In einer der größten mehr Z die Zahl der Priesterkandidaten hingegen rapid
urbanen Agglomerationen beheimatet, erlebt die 10zese ab Diese VvVvon manchen als dramatısch empfundene Ent-
die gleichen Spannungen w1e€e die Kirchen iın den meılisten wicklung hat bei einıgen den Verdacht autkommen assen,
westlichen Industrienationen. Als Treftpunkt zweler Kardinal Leger habe MI1t seinem spektakulären Rück-
europäischer Kulturen 1St das überwiegend französische trıtt 1m Herbst 1967 un: seınem Entschlufß, 1n diıe
Montreal (Provınz Quebec) ZUr Auseinandersetzung mıiıt Miıssıon nach Afrıka gehen, eın „sinkendes Schift“ xet-

den Forderungen des Pluralismus CZWUNSCNH. Dıie Kirche lassen. Die katholische Gemeinschaft wurde durch seine
Entscheidung tatsächlich irrıtiert, die NichtkatholikenVO'  ; Quebec erlebt die anadische Identitätskrise 1in VOILI-

stärktem aße die Auseinandersetzungen auf der Basıs zeıgten sıch ebenfalls enttäuscht. FEın römischer Korrespon-
ethnischer un sprachlicher Unterschiede. Hınzu kommt dent vermutete eiınen Zusammenhang mIiıt der schon
der Säkularısierungstrend, der sich jetzt ZU erstenmal damals erwartenden Stellungnahme Pauls V1 u  °  ber
in der Geschichte der 107zese geltend macht. Schließlich die Frage der Geburtenregelung (vgl „New Yorker“,
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